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11 e in e r S ta d t, w ie H am burg , die 
e ine a lte  a u sg e p rä g te  L iebe zum  
G a rte n  h eg t, s ind  sch e in b ar alle 
V o rb ed in g u n g en  zu neuzeitlichem  
G a rten sch a ffen  e rfü llt. W e it m eh r 
a ls  be im  H au s sp rechen  ab e r 
beim  G a rte n  ä u ß e re  n a tü rlich e  
U m stände  bei d e r G esta ltu n g  m it, 
d ie die P lan u n g  oft zw ang läu fig  
b eein flu ssen . A ber auch  do rt, 

w o fre ies G elände  v o rlieg t, s te llen  sich a lle rle i G egen
w irk u n g en  ein, d ie  o ft d ie  b e s ten  A bsich ten  rü c k s ic h ts 
los d u rch k reu zen . Z udem  is t  d as  H au s n ach  seiner 
F e rtig s te llu n g  —  n ach  a u ß e n  —  ein  abgesch lo ssenes 
W erk , w äh ren d  d e r G a rte n  in  den  m e isten  F ä lle n  n u r 
e rs t d ie  G ru n d lin ien  d essen  a n d e u te t, w as sp ä te r  e in 
m al w e rd e n  k ö n n te . A b er g e ra d e  d esh a lb  ru h t  eine 
rech t e rn s te  V e ra n tw o rtu n g  au f D enen , w elche  d iese 
G rund lin ien  fe s tlegen . —

W en n  au ch  in  v ie len  F ä lle n  die B au o rd n u n g en  und 
F lu ch tlin ien p län e  S te llu n g  u n d  G röße des H auses v o r
sch re ib en  u n d  H au s- u n d  G a rte n a rc h ite k te n  in  d ieser 
R ich tu n g  k e in e rle i B ew eg u n g sfre ih e it lassen , so b ie te t 
sich doch  h ie r  schon  G elegenhe it d u rch  g ü n stig e  
S te llu n g  d e r  H au se in g än g e , F re itre p p e n , T e rra s se n  u nd  
G a rte n p fo rte n  ebenso  B ed eu ten d es  fü r d en  Z usam m en
h an g  v o n  H au s  u n d  G a rte n  zu g ew innen , w ie G e
d a n k e n lo s ig k e it in  d iesen  D ingen  nach  F e rtig s te llu n g  
des H au se s  g a r  n ic h t w ied e r g u t zu m ach en  ist. 
A n d e re rse its  so llte n  die M ög lichkeiten  a u sg e n u tz t 
w erd en , d ie  sich d a  e rg ab en , w o die S te llung  des 
H au se s  nach  se in e r g ü n s tig s te n  L ag e  e rs t noch  b e 
s tim m t w e rd e n  k an n . D ie h ü b sch e  A n sich t v on  der 
S tra ß e  u n d  g ü n s tig e  S o n n en lag e  d e r Z im m er sind  ja  
n ic h t so seh r Z iele a ls  v ie lm eh r se lb s tv e rs tän d lich e  
V o rau sse tzu n g  beim  B au . W as h ilf t d as  a b e r a lles, 
w enn  d as  H au s  so u n g lü ck lich  g e s te ll t is t, d aß  m an 
beim  b es ten  W illen  k e in e n  v e rn ü n f tig e n  G a rte n  an- 
leg en  k a n n ?  D a  is t w oh l g e ra d e  v o r den  Z im m ern, 
v o r d en en  d e r  sch ö n ste  G a rte n te il liegen  m üß te , k e in  
P la tz  m eh r; o d e r d e r  Z u fah rtsw eg  ze rsch n e id e t in  rech t 
ü b e rf lü ss ig e r B iegung  n ic h t n u r  den  g an zen  V o rg arten , 
so n d ern  is t  au ch  w oh l a ls  b re ite  K iesfläch e  um  das 
g an ze  H au s  h e ru m g e fü h rt, so d aß  jede  M öglichkeit 
au sg esch lo ssen  ist, d as  H au s  m it dem  G a rte n  in V er
b in d u n g  zu b rin g en . So g ib t  es zah llose D inge, die den  
G a rte n  v on  v o rn h e re in  v e rd e rb e n  k ö n n en , die sich  ab er 
im  e ig en s ten  In te re sse  des A rc h ite k te n  u n d  B au h errn  
fa s t  s te ts  h ä tte n  verm e id en  lassen , w enn  ein  e rfah ren e r 
G a r te n a rc h ite k t v o n  d en  e rs te n  E n tw u rfsb esp rech u n g en  
a n  m ita rb e ite t. S ta t t  d essen  b e tr a u t m an  ihn  —  g e 
w öhn lich  —  zu g u te r  L e tz t, w enn  A lles fe r tig  is t oder 
B au ste lle  u n d  H a u sg ru n d ris se  b e re its  festliegen , m it d er 
G a rte n a n la g e . G erad e  d ie  L ag e  des H au ses  und  
e tw a ig e r  N eb en g eb äu d e  m it den  W irtsc h a ftsh ö fe n  und  
Z u fah rtsw eg en  s ind  e n tsch e id en d  d a fü r , ob d er B au 
h e r r  ü b e rh a u p t e tw as  v on  se inem  G a rte n  h a t  oder ihn 
n u r a ls  k o s tsp ie lig en  L u x u s  em p fin d e t u n d  sich  d ann  
d u rc h  „ b illig e “ A u sfü h ru n g  a lle  F re u d e  fü r d ie  Z u
k u n f t  v e rd irb t.

Ä hnlich  w ie bei B estim m u n g  d e r  L ag e  des H au ses  
is t  es bei d e r  w e ite ren  G e sta ltu n g . E s  is t fü r das

G elingen  des G anzen  seh r w esen tlich  —  auch  zu r V er
m inderung  d e r K o s ten  —  daß  H aus- u n d  G a rte n 
a rc h i te k t d a u e rn d  k o lleg ia l Z usam m enarbeiten  un d  sich 
g eg en se itig  ü b e r den  S tan d  ih re r A rb e it, sow eit sie 
sich b e rü h r t, au f dem  L au fen d en  h a lten . D enn  so b a ld  
die B aup läne  fü r das H aus fe r tig g e s te ilt sind , m üssen  
au ch  d ie  G arten p län e  au sfü h ru n g sfe r tig  vo rliegen . E in 
m al deshalb , d am it die Z u fah rtsw eg e  fü r die B austo ffe  
g leich  au f die end g ü ltig en  Z u fah rtsw ege  g e le g t w erden  
k ö n n en ; fe rn e r auch , d am it die A u ssch ach tu n g se rd e  
beim  B au u n d  sp ä te r d er B a u sc h u tt g le ich  a n  die

Abb. 1 G a r t e n  C. i n  H a m b u r g .  
B l i c k  a u s  d e m  S p e i s e z i m m e r .

73



S telle  ih re r e n d g ü ltig en  V erw en d u n g  im  G arten  g e 
la g e r t u n d  ein ko stsp ie lig es  H in- u nd  H e rfah ren  v e r 
m ieden  w ird . E n d lich  k ö n n en  so a lle  E in fr ied ig u n g en  
un d  B o d en le itu n g en  w ie W asse r, K an a lisa tio n , G as, 
E le k tr iz itä t ,  sow ie so n stig e  'G a r te n b a u te n  w ie T e r
rassen , W asse rb eck en , G a rten h äu se r, P e rg o len  usw . in 
e inem  Z ug m it dem  H a u sb a u  e rle d ig t w erd en , ohne daß  
die A rb e ite r  u nd  G erä te  e rs t ab g eh en  u n d  sp ä te r  neue 
nochm als h e ra n g e fü h rt w erd en  m üssen . A lles d ies e r
sch e in t gan z  se lb s tv e rs tän d lich , w ird  a b e r in d e r  P ra x is  
le ider zum  S chaden  A ller noch  w en ig  b e a c h te t. A uch  
fü r den  B au h errn  is t es an g en eh m er, w enn  e r nach  
F e rtig s te llu n g  des H au ses  e inziehen  k a n n  u n d  d abe i den  
G arten  schon  ziem lich fe r tig  v o r sich h a t, a ls  w enn  
n u n  e rs t m it den  G a rte n a rb e ite n  b eg o n n en  w erd en  m uß 
u n d  v ie lle ich t nach  m o n a te lan g en  M ühen d ie  A rb e iten  
n ic h t m ehr fe r tig  w erd en  können , w eil d a s  e inse tzende  
F rü h ja h r  e ine  W e ite ra rb e it v e rb ie te t.

W as die G a rte n g e s ta ltu n g  se lb s t an b e tr if f t, so g il t  
h ie rfü r dasse lbe  w ie fü r die V o rb e re itu n g en . Ich  habe  
es o ft b e d a u e rt, d aß  m ir d u rch  zu sp ä te  B ete ilig u n g  die 
M öglichkeit genom m en  
w ar, ü b e rau s  re izvo lle  
B ilder d u rch  V ere in i
g u n g  d er B au lich k e iten  
m it dem  G arten  zu s c h a f
fen. O hne e inen  P fe n 
n ig  M ehrkosten  —  o ft 
m it E rsp a rn issen  — w äre  
es le ich t m ög lich  g e 
w esen , ohne Ä n derung  
der G rund risse , led ig lich  
d u rch  g ü n s tig e re  L a g e 
ru n g  d er B au ten  an  sich 
und  zu e in a n d er, sow ie 
sach lich e re  F ü h ru n g  d e r 
Z u fah rtsw eg e  W irk u n 
gen  zu e rre ich en  an  d e
nen  B au h err u n d  A rch i
te k t  d au e rn d  ih re  F re u 
de g e h a b t h ä tte n . D ies 
g il t  noch  m ehr, w o v o r
h an d en e  B au m b estän d e  
e rh a lte n  w erden  m üssen .
E s w ill d ab e i n ic h t v iel 
b e sag en , d aß  d a  so ein 
p a a r  B äum e m alerisch  
ans H au s zu s teh en  k ä 
m en. D ie M öglichkeit 
ih re r  E in b ez ieh u n g  in 

das G esam tg a rten b ild  
u n d  d ie  Rü< k s ic h t au f 

w e ite re  G a rte n a u sb il
d u n g  is t noch  v ie l w ich
tig e r  u nd  e rfo rd e rt n e 
ben  seh r v ie l E rfa h ru n g  
ein fe ines G efühl.

So ze ig t s ic h  beim  G arten  o ft n och  m ehr a ls  beim  
H au s eine E in w irk u n g  b e s teh en d e r Z u stän d e , d ie  eine 
rege lm äß ige  G es ta ltu n g  oder e inen  g ese tzm äß ig en  A uf
b au  des G arten s unm ög lich  m achen . A ber au ch  die 
F o rm g eb u n g  des G arten s is t n ic h t u n ab h än g ig . I s t  die 
G esam tlag e ru n g  d e r B au ten , ih re  L ag e  im G elände un d  
dessen  U m grenzungslin ie  vo n  en tsch e id en d e r B ed eu tu n g  
fü r ' d ie  P lan u n g , ab g eseh en  v on  d en  K o s ten , so is t 
doch  au ch  di§ s tilis tisch e  S tru k tu r  des H au ses, w ie sie 
sich  au s  dem  B aup rog ram m  u n d  dem  L eb en szu sch n itt 
des B au h e rrn  e in e rse its  u n d  d e r E ig e n a r t des A rch i
te k te n  a n d e re rse its  e rg ib t, n ic h t ohne E in fluß . Die 
H au p tlin ien  des G a rten s  u nd  die F o rm en  d e r G a rte n 
b a u te n  w e rd en  d a ra n  a n k lin g en  m üssen , soll ein  o rg a 
n isches G anzes en ts teh en . W o an fan g s  fre ies G elände 
g ro ß e  T eile  des G a rten s  ü b e rseh en  lä ß t, k ö n n e n  V er
sehen  in  d ie se r R ic h tu n g  re c h t pe in lich  berü h ren .

B is d ie  n eu g ep flan z ten  B äum e h e ran w ach sen , w e r
den  J a h r e  v ergehen . G erade  d iese lange  E n tw ic k lu n g s
ze it zw ing t au ch  zu e iner g ew issen  Z u rü c k h a ltu n g  in 
d e r V erw endung  so lcher n eu ze itlich en  B aufo rm en , de ren

B estan d  sich n ic h t so ohne w e ite re s  g e s ic h e rt zeig t. 
S p ä te re  Ä n d eru n g en  a n  B a u te n  sind  in  län g s ten s  e in i
gen  M onaten  b eso rg t. B äum e u nd  G arten b ild e r in vo ll
s te r  E n tw ic k lu n g  v e r tra g e n  so lche E in g riffe  g a r  n ich t. 
W as h ie r v e rfe h lt is t, b le ib t ein  ü b le r F le c k  fü r J a h r 
zeh n te ; w enn  m an  n ic h t a lles  w ied e r au sro d e n  und  
nochm als Ja h rz e h n te  a u f  d as  H e ra n w a c h se n  des N euen 
w a rte n  w ill. W ir k ö n n en  d iese  E rsch e in u n g  in v ielen  
G ärten  v e rfo lgen , w o sie b e so n d e rs  d an n  aug en fä llig  
w ird , w enn  ein H aus-U m - o d e r N eu b au  o d er h öhere  A n
sp rüche  des B a u h e rrn  e ine U m g esta ltu n g  ä lte re r  G ar
te n a n la g e n  n ö tig  m achen . O ft sind  so lche  G ä rte n  kaum  
ein  p a a r  J a h r e  a lt , m an ch m al 50 b is 60 u n d  m ehr J a h re . 
G ew iß w erd en  sich m it d e r  E rh a ltu n g  sch ö n er a lte r  
B äum e u n d  u n te r  B erü ck s ich tig u n g  d e r u n g ü n stig en  
E in w irk u n g en  so lcher G ro ßp flanzen  a u f  ih re  N ach b a r
sch a f t d u rch  S c h a tte n  u nd  W u rze lw e rk  m alerische  B il
d er schaffen  lassen . D ies beso n d ers  d o rt, w o w ir m it 
gan z  e in fachen  M itte ln  a rb e ite n  k ö n n en  u n d  w o au f die 
V erw en d u n g  von  K le in p flan zu n g  k e in  W e rt g e le g t w ird  
(Abb. 8, S. 77). E s  lie g t au f d e r  H an d , d aß  so lche G ar

ten sch ö p fu n g en  m it e i
n e r  gan z  a n d e ren  S innes
e in s te llu n g  b e tra c h te t 
w e rd e n  m üssen , a ls  be i
sp ie lsw eise  d ie  R au m 
sch ö p fu n g  des A rc h ite k 
ten , d e r  se lb s t d ie  G e
s ta ltu n g sm itte l bestim m t 
u n d  sie  au ch  in d e r G e
w a lt haben  k an n . G roße 
B äum e w erd en  d as  G a r
te n b ild  s te ts  d e ra r t ig  
b ee in flu ssen , d aß  m an  
g u t tu t ,  im  ü b rig en  G ar
ten , so w e it e r  v o n  ihnen  
b e h e rrsc h t w ird , au f ih re  
W irk u n g  R ü c k s ic h t zu 
nehm en . D ie B lum en
w irk u n g e n  a u f  den  Abb. 
2, 3 u. 5 k o m m en  e rs t 
v o r  den  d u n k le n  L au b 
w o lk en  d e r  a lte n  B äum e 
des H in te rg ru n d es  re c h t 
zu r G eltung .

A lle  h ie r  g eze ig ten  
B ilder e n ts tam m en  so l
chen  G ä rten , in  denen  
v o rh an d en e  B estän d e  
und  B au ten  eine fre iere  

P la n e n tw ic k lu n g  a u s 
sch lossen  o d e r in denen  
d ie  G e län d ev e rh ä ltn isse  
e ine  g ro ß zü g ig e  A chsen
e n tw ic k lu n g  unm öglich  
m ach ten . G ärten  lassen  

sich  eben n ic h t im m er v o n  v o rn h e re in  ganz  p lanm äß ig  
fes tlegen , zum al d as  A  u n d  Z jedes G arten s , die P flan 
zung , v ie lm eh r R ü c k s ic h t v e r la n g t a ls  u n se re  sonstigen  
B austo ffe . D iese R ü c k s ic h t g il t  v o r  a llem  au ch  im H in 
b lick  au f D as, w as sp ä te r  w e rd en  soll. W as h a t  es für 
S inn, w enn  w ir den  sch ö n s ten  G a rte n  an legen , ab e r der 
B esitze r is t m it se in e r P fleg e  n ic h t v e r t r a u t ,  oder ü b e r
lä ß t sie u n v e rs tä n d ig e n  „b illig en “ H ilfsk rä f ten ?  E s 
v e rg e h t d a n n  k e in  J a h r  u n d  v o n  d e r S chönhe it is t nu r 
noch d a s  W id e rs ta n d s fä h ig s te  am  L eben . M it d e r In 
s ta n d h a ltu n g  des H au se s  w issen  d ie  L eu te  ja  besser 
B escheid , a ls  m it dem  G arten .

Im m erh in  so llte  m an  au ch  beim  G a rte n  G rund lagen  
schaffen , es e rm ög lichen , dem  G a rten freu n d  N u tzen  und 
S ch ö n h e it a u f  d ie  D au er zu e rh a lte n  u n d  m it d e r Zeit 
zu erhöhen . D ies is t n u r  d o r t  m öglich , w o n ic h t über 
d ie  V e rh ä ltn isse  g e le b t w ird . D as w ill fü r den  G arten  
b e sag en : e r d a rf  n ic h t g rö ß e r  sein, a ls  ihn  d e r  B esitzer 
ohne Ü b eran stren g u n g  —  a u c h  ge ld lich  —  in  bestem  
Z u stan d  e rh a lte n  k an n .

E s h a t  k e in e n  S inn, sp e k u la tiv  L a n d  zusam m en  zu . 
k au fen  u n d  —  d a  w ed e r d e r  B a u h e rr noch  sein  A rchi-

Abb. 2. G a r t e n  v. W.  i n  W u n s t o r f .  
Aus dem Eosengarten.
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te k t  e tw as  m it d e r  L an d m asse  an zu fan g en  w issen  —  
einen  „ re c h t b illigen“ G ä rtn e r  zu holen , d e r d as  g an ze  
m ehr sch lech t a ls  re c h t m it W eg en  d u rch z ieh t u n d  m it 
a lle rh an d  G rü n k ram  b ep flanz t. A llen th a lb en  s te llt m an

stehen . D ie b e ig e fü g ten  B ilder m ögen  au ch  in d ieser 
B eziehung  zum  N ach d en k en  an regen .

D ie G esich tsp u n k te , nach  denen  w ir G ä rten  sch a f
fen, sow eit sie von  sch önheitlichen  u n d  zw eckm äß igen

Abb. 3. G a r t e n  L, i n  H a m b u r g .  Eosengarten.

so lche  l ie d e r 
lich en  v e rw a h r
lo s te n  G rü n a n 
la g e n  fe s t u n d  

b e d a u e r t die 
v e rg e u d e te n  

G e ld m itte l und  
A rb e itsk rä f te , 

d ie  e in e r b e sse 
ren  S ache  w ü r

d ig  gew esen  
w ären . — W ir 
so llten  den  G ar
te n  s te ts  nach  
d en  v o rh a n d e 

n en  M itte ln  
r ic h te n , u n d  wo 

d as  G ru n d 
s tü c k  zu g ro ß  

w ä re , einen 
k le in en  T e il am  
H au s zu einem  
k le in en , a b e r  

s e h r  schönen  
F a m ilie n g a r te n  
h e rr ic h te n , d e r 

m it T eeh au s ,
S p rin g b ru n n e n ,
L a u b e n g ä n g e n  
u n d  a llen  d e n k 
b a re n  F e in h e i
te n  u n d  B lu m e n z a u b e r  a u s g e s ta t te t  is t. D en  ü b rig en  
T e il m ag  m an  d a n n  in d e r  e in fach s ten  W eise  b e w ir t
sch a ften .

So w e rd en  au ch  d ie  M itte l fü r A n lag e  u n d  P flege  
zu sam m en g eh a lten  u n d  es k ö n n te  e tw as  E rle sen es  en t-

E rw äg u n g en  
au sg eh en , sind  
d iese lb en  w ie 
beim  H ausbau .

E in  M eister 
w ieg t d a  eben 
au ch  m eh r als 
zehn  P h ilo so 
phen . E s e r
ü b r ig t sich  d a 
h e r  auch , n ä 
h e r  au f G e s ta l

tu n g s g ru n d 
s ä tz e  e in zu g e 
hen . D ies au ch  
d esh a lb , w eil 
sich  h ie r  a lles  
— ebenso  w ie 
beim  h eu tig en  
B auen  —  im 
Z u s ta n d  des 

K eim ens u n d  
W ach sen s  b e
findet. —

N a c h s c h r i f t  
d e r S c h r i f t l  e i
t u n  g. Die vor

stehenden 
Ausführungen 

heben besonders 
die zahlreichen 

Schw ierigkeiten hervor, die sich dem G artenkünsder bei 
seiner schöpfe ischen T ätigkeit hemmend in den W eg stellen. 
Umso mehr wird man den vom V erfasser geschaffenen reiz
vollen G artengestaltungen, von denen die A bbildungen einen 
Begriff geben, A nerkennung zollen. —

Abb. 4. G a r t e n  L.  i n  H a m b u r g .  Terrassen.
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5 g p g  L ite ra tu r .
Moderne Villen und Landhäuser. H erausgegeben von

H. d e  F r i e s .  V erlag E rnst W asm uth A.-G. Berlin. 1924. 
Preis 18 G.-M. —

Der H erausgeber selber bezeichnet sein W erk als 
Bilderbuch, in dem die verschiedensten K unstanschau
ungen der verschiedensten Länder zu W orte kommen, 
ohne daß eine bestimmte R ichtung bevorzugt wird.

So ist in der T a t das Buch ein etw as wunderliches 
Durcheinander von zum Teil ganz ausgereiften, zum Teil 
recht problem atischen, wenn auch ste ts interessanten 
Arbeiten. — Sehr verdienstvoll ist dabei die V ollständig
keit der Darstellung, die sich , n ich t auf Fassaden be
schränkt sondern möglichst Alles bringt, was nötig ist, um 
einen Bau als Organismus zu begreifen und zu würdigen.

Der H erausgeber kritisiert in der Einführung die ein
zelnen Bauten m it besonderen kurzen Notizen, um die 
Auswahl besser zu begründen, als dies in allgemeinen 
W endungen geschehen kann. Dabei scheint er mir die 
Leistung m ancher A rchitekten zu überschätzen, ins

besondere bei denen, welche den nüchtern kubischen Auf
bau und gesuchte Raum bildung bevorzugen. Er sieht 
organische V erbundenheit, wo Andere vielleicht nur theo
retisch bestim m te E inseitigkeit bei n icht ausreichender 
G estaltungskraft und bei N eigung zu A bsonderlichkeiten 
erkennen, wie z. B. in den A rbeiten des A rchitekten Dudock 
in Hilversum (Tafel 1—5) und anderen.

Aber ich m öchte m it dem H erausgeber n ich t über

Einzelheiten rechten, da Alles, was er bringt, Q ualität be
sitzt und hoch über der G eschm acklosigkeit steht, die 
leider noch immer die Masse unserer V illenbauten be
herrscht. Auch W er anderer Meinung ist, w ird sich stark 
angeregt fühlen und das Buch n ich t ohne Nutzen durch- 
sehen. Die A ufnahm en und deren  W iedergabe sind, von 
wenigen B lättern  abgesehen, sehr gut.

Den Schluß der E inführung m öchte ich wörtlich 
bringen, da er gew isserm aßen ein G laubensbekenntnis des 
H erausgebers darstellt, und die getroffene Auswahl am 
besten erk lärt. Der A bsatz lau te t: .,E ntscheidend für Bau- 
w ert, B augestaltung und Bauform is t der G rundriß, nicht

Abb. 5. G a r t e n  Th.  i n  O t h m a r s c h e n .  B r u n n e n  i m R o s e n g a r t e n .

Abb. 6. G a r t e n  K. i n H a m b u r g .  S e e r o s e n b e c k e n .  
Neue Hamburger Gärten.
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die F ront, die Fassade, die A ußengam itur. Is t der innere 
Organismus eines Hauses wirklich gesund und lebensfähig, 
funktioniert e r reibungs- und  bedenkenlos, so ergibt sich 
das Äußere eben aus jenen inneren Bedingtheiten geradezu 
beiläufig und von  selbst. Jedes Frisieren, jedes Scheinen
wollen. leere D ekoration stellt irgendwie immer den

sicht unschöpferisch bleibt, wird dekorieren müssen. Möge 
dieses Buch dazu beitragen, die Baugesinnung einer 
kommenden Zeit in engster Verknüpfung mit einer leiden
schaftlichen Verinnerlichung zukünftiger Menschen ein 
wenig vorzubereiten. '

Mir will die negative Fassung nicht gefallen, und ich

Abb. 7. L a n d g u t  W.  i n  O f f e n d o r f e r f e l d e .  T e e h ä n s c h e n .

Abb. 8. G a r t e n  L . i n  H a m b u r g .  V o r g a r t e n .  
Neue Hamburger Gärten.

m enschlichen W ert des E rbauers und des Besitzers eines 
solchen H auses in F rage. E rinnert sei an  ein altes W ort 
Mav Lieberm anns: ..Zeichnen heiß t auslassen” . Um soviel 
höher w ie das Zeichnen, das B auen uns innerlich steht, um 
so s tä rk e r haben diese W orte  G ewicht für den A rchitekten  
und den B auherrn. ..Bauen" heiß t: Alles auslassen. was 
n icht die innere W esenhaftigkeit eines lebendigen B au
körpers zw angläufig erfordert. Nur w er in dieser Hin_

würde sagen: Bauen heißt ein Raumbedürfnis in organi
scher Gestaltung befriedigen. — B l u n c k .

Personal-Nachrichten.
A uslandsehrung deutscher A rchitekten. Die amtliche 

..Sociedad Central de Arquitectos“ in Madrid hat Arch. 
B. D. A. ProL Dr.-Ing. Otto S c h u b e r t .  Dresden, für 
seine Studien der spanischen Kunst, besonders sein Werk 
über das s p a n i s c h e  Bar ock,  zum Ehrenmitglied ernannt.
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* B A U W I R T S C H A F T S -  U N D  * 
B A U R E C H T S F R A G E N  *

Sicherungsgrundlagen der W ohnungs- und Bauwirtschaft.
Von Professor Dr. Ing. W e i ß ,  Berlin. (Schluß aus No. 8.)

er Gebäudewert an und für sieb is t som it bei 
W ertbestim m ungen des Grundstücks bei fer
nerer unveränderten N utzung belanglos und 
bei veränderter N utzung nur nach eingehen
der W ürdigung der Planungen und dann auch 
nur m it der Summme braubar, um die sich 

die N eubaukosten durch die vorhandenen alten Bauteile 
— eine gleich starke und gleich w ertvolle Flächen- und 
Höhenausnutzung dabei vorausgesetzt ■— ermäßigen. Die 
übliche Inansatzbringung der Gebäudewerte in der oben 
gegebenen Taxformel, ohne jede w eitere Zergliederung, 
muß hiernach auf alle Fälle für die Praxis völlig unhalt
bare W erte ergeben.

Als Grundstücks-, als Bodenwert kann bei einem be
bauten  G rundstück doch nur der W ert angesprochen w er
den, für den sich aus dem M ietertrag, abzüglich der Un
kosten und abzüglich der Verzinsung des Bauaufwands und 
der sonstigen Unkosten und Sicherstellungen, noch eine 
entsprechende V erzinsung findet. D ieser Bodenwert w ird 
sich fernerhin verändern, falls durch einen Erw eiterungs
oder durch einen Umbau ein höherer oder ein geringerer 
M ietanteil als Verzinsung für diesen Boden w ert verbleibt. 
Dabei w ird aber der Z eitpunkt der V eränderung eine 
wesentliche Rolle spielen. Eiü Bodenwertzuwachs selbst 
von H underten von Mark/qm wird unter U mständen auf ein 
Geringes zusammenschrumpfen können, wenn der Erweite- 
rungs- oder Umbau, der die V erzinsung des Mehrwertes 
bringen soll, erst in w eiter Ferne denkbar ist.

Auch für unbebaute Grundstücke, für Bauplätze, wird 
der Endw ert des Bodens nur aus dem, bei der Bebauung 
für denselben bleibenden M ietanteil zutreffend errechnet 
werden können.

Da bei der W ertbestim m ung eines bebauten G rund
stücks schon in dem N utzungsw ert der durch die Mieten 
verzinste W ert des Grund und Bodens steckt, und die unter 
Umständen mögliche V eränderung dieses Bodenwerts, nach 
dem Gesagten, in jedem  einzelnen Fall ein sehr verschie
dener sein wird, da hierbei nam entlich auch der Zeitpunkt, 
wann diese W ertveränderung eintreten kann, eine sehr 
wesentliche Rolle spielt, so muß auch die, bei den erör
terten  bisherigen Schätzungen übliche nochmalige Berück
sichtigung des Bodenwerts — bei dem Gebäude- und Boden
wert, der oft bei ganzen Straßenzügen oder Gegenden ein
heitlich -— wonach? —• bemessen ist, oder bemessen wurde, 
gleichfalls nur W erte ergeben, denen keinerlei Anspruch 
auf R ichtigkeit zugemessen werden kann.

Nach allem, nicht die Taxatoren  w aren und sind an der 
Unstimm igkeit und an der H altlosigkeit der Taxen schuld, 
sondern die Taxgrundlagen, nach denen mehr und minder 
ohne große Überlegung gearbeitet wurde, oder, namentlich 
auch, weil diese T axgrundlagen von den Gerichten und 
anderen Dienststellen ausdrücklich vorgeschrieben waren, 
gearbeitet werden mußte!

Mit solch’ haltlosen Vorschriften, wie sie bisher für 
die A ufstellung von G rundstückstaxen bestanden, ist n a tu r
gemäß bei unserer jetzigen, völlig um gestürzten Bau- und 
W ohnungsw irtschaft, bei der bei den Mieten, bei den Ab
gaben und Unkosten, bei den B aukosten und bei der 
K apitalverzinsung, kurz überall eine stetige Bewegung zu 
verzeichnen ist, rein nichts anzufangen; wir müssen des
halb suchen, zu einer neuen, klaren und bei jeder V er
änderung unserer W irtschaftslage entsprechend leicht ab- 
änderbaren W ertbestim m ung zu kommen.

Jedes G rundstücksgeschäft muß für die D auer gesichert 
sein, das heißt: eine der Beleihung, den Unkosten und der 
geforderten A rbeit entsprechende Verzinsung abwerfen, 
wenn sich aus dem E rtrag  dauernd alle Unkosten, ein
schließlich einer entsprechenden Am ortisation, decken 
lassen, und wenn derselbe auch noch eine angem essene 
Vergütung für die Arbeit des Besitzers übrig läßt. —

Auf eine Form el gebracht, müssen:
[Die Mieten — (Unkosten +  Mietausfall +  V ergütung der 

A rbeit des Besitzers)] 
decken oder gleich sein
[(den G ebäudekosten, einschl. der K osten der Nebenanlagen 
+  Baugelderzins w ährend der ertraglosen Zeit +  Umschrei
bungskosten bei der Besitz- und H ypothekenregulierung) X 
Zins +  (A mortisation des Bauaufw ands +  baulicher U nter

haltung) +  (Kosten des G rundstücks +  Unkosten beim Kauf 
der Baustelle +  Zins w ährend der ertraglosen Zeit +  Um
schreibungskosten bei der Besitz- und H ypothekenregu

lierung) X  Zins].
Diese Form el bleibt anw endbar und unverändert auch 

für den Fall, daß eine Bebauung noch nich t vorhanden, ja, 
wenn ein Bauplan überhaupt noch n ich t erstellt ist.

Durch entsprechende Umwandelungen können hierbei 
die nötigen Mieten, die zulässigen Bau- und G rundstücks
kosten  usw. errechnet werden. Zumeist w erden wohl für 
jeden Einzelfall die möglichen Mieten, die unabänderlichen 
Baukosten, sowie die unbedingten Zinsen und Abgaben 
feststehen, so daß schließlich nur die E rm ittlung der Höhe 
der zulässigen G ründstückskosten übrig bleibt. Oder wenn 
auch m it festen G rundstückspreisen gerechnet w erden muß, 
dann wird m it dieser Form el das zur w irtschaftlichen Durch
führung des Bauvorhabens erforderliche Mindestmaß der 
Flächen- und H öhenausdehnung der geplanten Überbauung 
festzustellen sein. —

F ür jedes G rundstück w erden der Bebauungsplan und 
die Bauordnungen einen entsprechenden H undertsatz als 
zulässige F lächenbebauung und auch eine Höhengrenze für 
diese vorschreiben, eine richtige W ertbestim m ung wird 
naturgem äß eine volle A usnutzung dieser zulässigen Maße 
voraussetzen.

W eiter bestehen für alle G ebäudegattungen gewisse 
E rfahrungssätze darüber, w elchen H undertteil an Nutzfläche 
jeder Q uadratm eter bebauter Flächen im D urchschnitt min
destens haben muß. Eine richtige W ertbestim m ung setzt 
natürlich w ieder voraus, daß die A ufschließung durch den 
richtigen A rchitekten erfolgt, der bei der Grundrißlösung 
und beim Aufbau diesen E rfahrungssätzen, diesen w irt
schaftlichen Forderungen im vollen Maße R echnung trägt.

Endlich bestehen für jede G ebäudegattung gewisse E r
fahrungssätze für die E inheiten, aus denen sich der Grund
riß zusam m ensetzt, z. B. Zimmer-, A rbeitsplatz- usw. Grö
ßen. Und schließlich bestehen auch E rfahrungssätze hin
sichtlich der Raumhöhen, der zugehörigen N ebenräume im 
K eller und im Dachboden, sowie hinsichtlich der Neben
anlagen u. a. m.

Angenommen sei ein F r i e d e n s b e i s p i e l .  Ein beliebig 
großes Grundstück für Wohnhausbebauung, zunächst an histo
rischer Straße, d. h. an einer Straße, für die Anliegerbeiträge, 
Straßenbaukosten nicht zu zahlen sind. Zulässige Bebauung 50 v. H. 
und 4 Geschosse. Zimmergrößen, einschließlich der in den Wohn- 
geschossen untergebrachten Nebenräume — Küchen, Abort 
u. dergl. — 25 qm. Nutzfläche 80 v. H. der bebauten Fläche. 
Geschoßhöhen im Durchschnitt 3,30 m, dazu Keller 2,40 und 
Drempel 0,40 m.

Baukosten für 1 cb m  umbauten Raum 20 M. Nebenanlagen 
3 v. H. der Hausbaukosten. (Erfahrungsgemäß schwanken die 
Kosten der Nebenanlagen beim normalen Miethaus zwischen 2 und 
5 v. H. der Hausbaukosten. Beim Einzelhaus überschreiten sie, 
von außergewöhnlichen Fällen abgesehen, selten 10 v. H.) — Bau
gelderzins, 1 Jahr Bauzeit angenommen, 6 v. H. und Um
schreibungskosten 4 v. H. der Baukosten. Verzinsung des Bau
aufwands und der Grundstückskosten 5 v. H. Amortisation 1 v. H. 
des Bauaufwands.

Mieten 300 M. für 1 Zimmer. Unkosten für Steuern und Ab
gaben 15,5 v. H. der Mieten. Mietsausfall 3 v. H. und Vergütung 
für die Arbeit des Besitzers 10 v. H. der Mieten. Großbauliche 
Unterhaltungskosten, soweit sie in den 15,5 v. H. für Steuern und 
Abgaben nicht einbegriffen sind, 0,5 v. H. des Bauaufwandes.

Gesucht der zulässige Bodenwert für 1 qm  Grundstücksfläche. 
Ein Zimmer von 25 qm Nutzfläche einschl. der Nebenräume in den 

25 31 -;5Geschossen erfordert =31,25 qm bebauter Fläche und qVq-
=  62,50 qm Grundstücksfläche

Ein Zimmer bringt für die Grundstücksfläche eine Verzinsung
von =  300 [100 -  (15,5 +  3 + 101] -  . (3,30 -1 2-40 +  °-4fl) . 20

.(100 +  3). 1/100 (100 +  |-1 . 1/100.(100 -1 4). 1/100. (5 + 1 + 0,5)

. 1/100 j  =  35,43 M.
4 Zimmer übereinander — 4 Geschosse — =  4 . 35,43 =  

141,72 M. Dies kapitalisiert, bei dem angenommenen Zins von 
5 v. II. ergibt einen Grundstückswert für die Fläche eines Zimmers 
von 141,72 . 20 =  2 834,40 M.

Und, bei den errechneten 62,50 qm Grundstücksfläche für
1 Zimmer, für 1 qm =  2^ 4̂ -°  =  45,35 M. —
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Hiervon wären noch die anteiligen Unkosten beim Kauf des 
Grundstücks und für jedes ertraglose Jahr, zwischen dem Kauf 
der Baustelle und der Vermietung der geschaffenen, oder der zu 
schaffenden Wohnungen, noch der angenommene Zins von 5 v. H. 
und die Besteuerung der Baustelle, soweit beide nicht durch Er
träge gedeckt werden, nebst der jeweiligen Verzinsung dieser 
Beträge, endlich die anteiligen Kosten der Umschreibung und 
Hypothekenregulierung in Abzug zu bringen.

Falls die Straßen noch auszubauen, oder noch Anliegerbeiträge 
für den Straßenbau usw. zu zahlen sind, dann läßt sich unschwer 
der Hundertsatz der Straßenkosten zu den Hausbaukosten ermitteln 
und die gleiche Formel verwenden.

Das gleiche gilt für den Fall, daß von dem gesamten zu schät
zenden Gelände noch Straßengelände unentgeltlich abgetreten 
werden muß. Hier würde z. B. der errechnete Endwert für 1 qm 
Bauland lediglich mit dem Hundertsatz des verbleibenden Bau
lands zu multiplizieren sein. —

Mit dieser Form el lassen sich w eiter auch die später 
etw a in F rage komm enden Mehrwerte, über den zeitigen 
E rtragsw ert hinaus, erm itteln bei G rundstücken, die zu
nächst baulich nicht voll ausgenutzt werden, wie z. B. bei 
der jetztigen Klein- und Einzelhausbebauung auf dem, 
nach den B ebauungsplänen für Hochbebauung ausge
worfenem Gelände, sowie auch, nach entsprechender Be
richtigung der Ansätze, alle sonstigen, bei einer baulichen 
A usnutzung überhaupt vorkom m enden W erte. —

So lange die B aukosten und die V erzinsung des K api
tals noch so hoch liegen wie jetzt, w erden sich, wenn man 
nicht außergew öhnlich hohe Mietsätze annehmen kann, für 
die zulässigen Bodenwerte naturgem äß nur kleinere W erte 
errechnen. Die F rage des richtigen und angemessenen 
Preises der Baustelle is t som it nicht abgetan m it Angaben 
und Feststellungen, die man je tz t von G rundstücks
besitzern so oft hören muß, die Baustelle koste nur die 
H älfte oder ein D rittel des Friedenspreises oder noch 
weniger. Man w ird hier immer erst festzustellen haben, ob 
der Friedenspreis, selbst wenn er m it der Steuereinschätzung 
nach dem gemeinen W ert übereinstimm en sollte, — gerade 
bei diesen E inschätzungen ist oft schwer gesündigt worden, 
— für eine w irtschaftlich mögliche Bebauung s. Zt. nicht 
schon viel zu hoch angenommen worden ist.

Auch müssen sich die Bauplatzbesitzer k lar machen, 
daß, so lange die B aukostenüberteuerung noch Platz greift, 
jede B ebauungsanhäufung auf einem G rundstück, sei es in 
der Fläche oder in der Höhe, die aller V oraussicht nach 
verlorene Ü berteuerung auf die G rundstückseinheit ver
größert, und daß solche Baulichkeiten später, beim W ieder
ein tritt norm aler Verhältnisse, nicht mehr konkurrenzfähig 
sein werden, solche N euschöpfungen also m it Sicherheit 
m it einem Zusammenbruch des Besitzers und m it V erlusten 
der Geldgeber w erden enden müssen. — M ietgroßhäuser 
erfordern überdies bei dem jetzigen erheblich höherem 
A nlagekapital, wenn eine für die D auer haltbare F inan
zierung überhaupt noch möglich w erden würde, Bauherrn 
oder K äufer, die, wenn diese Personen dem Geldgeber 
wenigstens einige Sicherheit bieten sollen, über erheb
lich größere E igenm ittel verfügen müßten, als früher, zu 
Friedenszeiten, norm al gefordert w urden oder notw endig 
waren. Personen, die sich je tz t nach der Inflation noch 
eines solchen Besitzes erfreuen sollten, w erden sich, da
rüber dürfte wohl kaum  noch ein Zweifel bestellen, wenig
stens für absehbare Zeit kaum  zu dem Besitzerspielen einer 
Mietkaserne, zu einem H ypothekenverw alter hergebsn. Und 
B anken oder V ereinigungen von Geldleuten, die solche Ge
schäfte etw a im größeren Umfang betätigen, und M ieter
vereinigungen, die den Sirenenklängen von G rundstücks
besitzern oder deren A genten etw a noch folgen sollten und

Aus der Bautätigkeit.
W ohnungsbau in deutschen G roßstädten 1924, Pläne 

für 1925. Zu diesen V eröffentlichungen erhalten w ir fol
gende Zuschrift:

„ In 'dem  B ericht der S tad t H annover w ird beklagt, daß 
die H auszinssteuer w egen ihres niedrigen Zinsfußes auch 
von solchen Bauherren in Anspruch genommen wird, die 
ihrer n ich t bedürfen. D er B erich tersta tter meint, diese 
Folge der niedrigen V erzinsung müsse mit in den K auf 
genomm en werden. Die F rage des angem essenen Zins
satzes bedarf dringend der E rörterung. Zur Zeit helfen 
die niedrigen Zinsen der H auszinssteuer-H ypothek in der 
T at, die überm äßig hohen Zinsen der V orhypothek auf
zubringen. Das ist eine Form  der Zinszuschüsse (s. K arls
ruhe) die leicht zu M ißbrauch führen kann, insbesondere 
solange H ypothekengelder auf dem freien M arkt so außer
ordentlich knapp  und begehrt sind, daß unerhörte Zinsen 
und A bschlußprovisionen gefordert uiid auch gezahlt w er
den. Sobald die M ietpreisforderung unbeschränkt ist, liegt 
die G efahr nahe, daß der niedrige Zinsfuß der Hauszins- 
steuer-H vpothek nich t dem Mieter zugute kommt, sondern 
nur dem V erm ieter oder Geldgeber höhere Gewinne sichert.

ihre paar gebliebenen Mark der gemeinsam en E rrichtung 
solcher Z insgroßhäuser etw a noch opfern wollten, würden 
wohl sehr bald vo r dem Ende ihres Lateins stellen. —

Friedrich P  a u 1 s e n sagt sehr richtig: „Zur M ietkaserne 
führte, ein geschichtlicher Irrtum .“14) Unsere gesam ten 
jetzigen w irtschaftlichen V erhältnisse machen es zur völligen 
Unmöglichkeit, solchen Irrtüm ern erneut nachzujagen. Alle 
Versuche, dem Mietzinsgroßhaus, der M ietkaserne wieder 
zur V orherrschaft auf dem W ohnungs- und B aum arkt v er
helfen zu wollen, werden, selbst wenn man alle sonstigen 
Bedenken gegen dasselbe fallen lassen könnte und würde, 
wenigstens für absehbare Zeit, an der je tz t geforderten 
dauernd gesicherten Finanzierung und an der Gewinnung 
der unbedingt nötigen, finanziell entsprechend fundierten 
Besitzer — H ypothekenverw alter — scheitern. —

Die E rörterungen ergeben, zusam mengefaßt, Folgendes:
1. daß die W ohnungsneuerstellung und der W ohnungs

besitz für absehbare Zeit n u r  auf völlig klaren, jederzeit 
nachprüfungsmöglichen, hinsichtlich des E rtrags und auch 
hinsichtlich der Sicherheit der K apitalsanlage einwand
freien Unterlagen denkbar ist;

2. daß der je tz t vorhandene Mietzinshausbesitz gewiß 
nicht auf Rosen gebette t ist, daß aber ein Aushalten, ein 
Festhalten  am ■ Besitz, nach der fast durchw eg durch
geführten Entschuldung, nach dem W egfall der zu hohen 
Belastung bei der Erstellung, später mindestens gleich 
sicheren, aus der gegebenen Form el genau errechenbaren 
Gewinn versprechen dürfte, als alle anderen je tz t möglichen 
Geschäfte, und daß auch Beleihungen, G eldhergaben für 
Substanzverbesserungen usw. für absehbare Zeit in diesem 
Besitz eine volle Sicherheit gew ährleistet sein dürfte;

3. daß bei der E rbauung von kleineren Gebäuden auf 
Hochbaugelände, wie es je tz t in W estend und anderen 
Orten zu verzeichnen ist, der Erbauer, der Besitzer bei 
den jetzigen unter U m ständen sich ergebenden höheren 
Mieten und der Geldgeber bei der Bemessung der Beleihung 
berücksichtigen müssen, daß dem G rundstück ein der späte
ren möglichen stärkeren Bebauung entsprechender, nach 
der gegebenen Form el gleichfalls genau errechenbarer W ert 
zuwächst, der für den Besitzer als Sparkasse und für den 
Geldgeber als eine verm ehrte Sicherung seines hinein
gesteckten  Geldes angesprochen w erden muß;

4. daß bei der Lage unserer G esam tw irtschaft für 
M ietzinsgroßhäuser, für M ietkasernen in absehbarer Zeit 
keine haltbare E rtragsberechnung möglich ist, die der 
nötigen K apitalbeleihung und der unerläßlichen Grund
stückverw altung den zu fordernden E rtrag  und die nötige 
Sicherheit gew ährleisten, oder einen sonstigen Anreiz bie
ten  könnte. —•

Bei dem Übermaß von Baugelände, das nam entlich in 
den G roßstädten der Bebauung ha rrt15), dürfte es deshalb 
für die G rundstücksbesitzer und die Gemeinden geboten 
sein, ihre Bebaungspläne und Bauordnungen einer erneuten 
N achprüfung zu unterziehen und durchw eg eine Herab- 
zonung anzustreben. Bei einer E rleichterung der je tzt 
w irtschaftlich nur möglichen Bebauung, m it Mittel- und 
Kleinhäusern, auch seitens dieser K reise, w ürden diese 
gleichzeitig nur ihren eigenen In teressen  dienen. Dies um 
so mehr, als der Mehrwert, der, bei der für später etw a noch 
erhofften stärkeren  Bodenausnutzung, wenn sie überhaupt 
noch einmal möglich w erden sollte10), unter Umständen zu 
verzeichnen w äre, durch die inzwischen aufgelaufenen Zin
sen oder Zinsverluste, sowie durch die den E rtrag  des Ge
ländes überschießenden Steuern wohl mehr als aufgewogen 
sein wird. —

Deshalb is t auch die U nkündbarkeit der H auszinssteuer- 
H ypothek verfehlt. Nur bei gem einnützigen Bauten ist 
einige Gewähr gegeben, daß die niedrigen Zinsen dem 
Mieter voll zugute kommen.

Aus diesen E rw ägungen ha t die S tad t Gelsenkirchen 
bereits 1924 die H auszinssteuer-H ypothek m it einer Hypo
thek  aus anderen Quellen zusam m engelegt und für beide 
einen D urchschnittszinssatz von 8 v. H. erhoben, von dem 
unterschiedlich 1 bis 4 v. H. als T ilgung gerechnet werden. 
Auf diesem W ege sind im abgelaufenen Jah r über 100 W oh
nungen finanziert, w ährend der R est des Aufkommens zur 
V ollendung von 80 W ohnungen aus 1923 V erw endung fand. 
Dieses V erfahren soll auch 1925 beibehalten werden, und 
den gem einnützigen Baugenossenschaften w ird voraussich t
lich der Zinsfuß erm äßigt werden.

14) P a u l  s « n .  K le in h a u s -  o d e r  G ro ß h a u s w ir ts c h a f t ,  1922. —
15) z. B. fü r  B e r lin ,  v r g l .  B i e d e r m a n n ,  W ie v ie l  M e n sc h e n  v e r 

m a g  d a s  V o ro r tg e b ie t  B e r l in  u sw . a u fz u n e h m e n ?  1913. —
1#) E s  m a g  h ie r  fü r  (¿ ro ß -B e r lin  n u r  a n  ■ ie  k u rz  v o r  d e m  K r ie g  g e 

p la n te  B e h a u u n g  d e s  w e s t l ic h e n  H a v e lg .- lä n d e s  b e i  G a to w  e r in n e r t  w e rd e n .  
W e le i e  H o ffn u n g e  » v o n  je tz ig e n  G e lä n d e -  u n d  B a u p  a tz b e s i r z e rn  w ü r d e n  
d a  w o h l z u  G ra b e  g e tr a g e n  w e r d e n  m ü sse n , w e n n  d ie s e r  P la n  w ie d e r  a u f 
g e g r if fe n  u n d  d u r c h g e f ü h r t  w e r d e n  s o ll te .  —
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Die höheren Zinsen w erden ja  auch dem W ohnungsbau 
restlos w ieder zugeführt, so daß dam it der Sache durchaus 
gedient ist. Es w äre zu erstreben, daß die preuß. R icht
linien dahin baldigst abgeändert werden, daß für private 
U nternehm er und größere W ohnungen die Zinssätze den 
allgemein üblichen angeglichen und die U nkündbarkeit fal
len gelassen wird.

Den eigenen W ohnungsbau, den sie in früheren Jahren  
reichlich betrieben hat, will die S tadt grundsätzlich auf
geben, weil die Verwaltung' der zahlreichen städtischen 
W ohnungen unw irtschaftlich und unerquicklich ist. Dagegen 
hat sie eine soziale W ohnungsfürsorge aufgenommen und 
baut je tz t aus der H auszinssteuer W ohnungen für K inder
reiche und Tuberkulöse nach besonderen Typen, die dem 
Fürsorgeam t zur Verfügung stehen sollen. H ierm it kann 
wirkliche, w irkungsvolle soziale Fürsorge und G esundheits
pflege getrieben werden, die mehr erreichen wird, als alle 
anderen Maßnahmen auf diesem G ebiet.1“ —

A r e n d t ,  Beigeordneter u. S tadtbaurat, Gelsenkirchen.
Staatliche Baudarlehen für W ohnungshauten in Bayern

werden für 1925 in der Form von w ertbeständigen H ypo
thekendarlehen, die mit 3 v. H. zu verzinsen und m it 
1 v. H. zuzüglich der durch die fortschreitende Tilgung 
ersparten Zinsen in 4614 Jah ren  zu tilgen sind, gew ährt. 
Die Baudarlehen w erden in einer Höhe bis zu % der Ge
sam tbaukosten, jedoch nicht über den B etrag von 5000 M. 
für eine W ohnung, gew ährt. U nter bestim m ten V oraus
setzungen kann das Baudarlehn für Einfam ilienhäuser auf 
6000 M. erhöht werden. B audarlehnsem pfänger können ge
meinnützige Bauvereinigungen, Gemeinden oder Gemeinde
verbände und Privatpersonen (Einzelpersonen) und Firmen 
sein. Die Baudarlehen w erden nur gew ährt, wenn der
B auherr mindestens Mi der B aukosten bzw. den durch das 
Baudarlehn nicht gedeckten Teil der Baukosten aus eigenen 
Mitteln oder anderw eitig (z. B. durch private  H ypotheken
darlehen, A rbeitgeberdarlehen usw.) nachweislich zu be
schaffen im stande ist. F ür die Verzinsung und Tilgung der 
fremden Baugelder, für Betriebs- und Instandhaltungs
kosten müssen bei der Berechnung der Miete 15 v. H. der 
Friedensm iete für gleichwertige W ohnungen angesetzt w er
den. Die staatlichen Baudarlehen sollen durch private
H ypothekendarlehen abgelöst werden, sobald dies^ nach 
Lage des allgemeinen H ypothekenm arktes möglich ist. —

Baustoffe und Preise.
Dachpappen und Eindeckung von Pappdächern. Der

„ V e r b a n d  D e u t s c h e r  D a c h p a p p e n f a b r i 
k a n t e n “ h a t die folgenden neuen R ichtpreise ab 15. Jan . 
d. J. beschlossen:
R i c h t p r e i s e  f ü r  D a c h p a p p e  u. I s o l i e r p a p p e ,  
a für Dachpappe

m it 80er 100er 150er 200er Rohpappeneinlage
Mk. ÜjÜ ÖJ>6 ĆR39 0,32 f. d. qm.

b. für Isolierpappe
m it 80er 100er 125er Rohpappeneinlage
Mk. R45 1,25 ÖjOO f. d qm.

R i c h t p r e i s e  f ü r  d i e  H e r s t e l l u n g  v o n  D a c h -  
E i n d e c k u n g e n ,  

a. Doppellagiges Klebepappdacb aus je einer Lage
100er und 150er Dachpappe   Mk. 2,13

b Doppellagiges Kiespappdach aus je einer Lage
100er und 150er D a c h p a p p e  Mk. 2,49

c. Überklerkleben eines alten Pappdaches mit einer
Lage loOer D a c h p a p p e ............................................... Mk. 1.43

d. Anstrich eines alten P a p p d a c h e s .......................... Mk. 0,15
Die P reise verstehen sich für 1 <im Dachfläche bei Arbeiten 
für wenigstens 1000 dm Gesamtfläche am Platze des Aus
führenden bei n o r m a l e n  V erhältnissen unter Zugrunde
legung der gegenw ärtigen R ichtpreise des V erbandes für 
Dachpappe und gelten im allgemeinen nur für D achdeckung 
auf Holzschalung, w ährend bei A usführung auf Beton eine 
entsprechende Zulage hinzukommt. ■—

Deutsche Techniker im Ausland.
Die I. öffentliche Sitzung der Arbeitsgem einschaft für 

K olonial- und Auslandstechnik im W inter 1924/25 fand in 
Berlin am 16. Dezember 24 sta tt. Nach einem Bericht des
Geh. Brt. S c h u b e r t  über die bisherige T ätigkeit der
Akotech hielt H err S c h o e n h e i t ,  Berlin-Friedenau, 
einen V ortrag  über „Die w irtschaftliche W iedergewinnung 
unserer Kolonien mit besonderer B erücksichtigung der 
w irtschaftlichen Möglichkeiten im früheren Deutscli-Ost- 
afrika“, in dem der R edner hervorhob, daß, um die K olo
nien zu ergiebigen A usfuhrländern zu machen, der koloniale 
A ckerbau sich auf Intensivw irtschaft einzustellen hätte  
und die Industrie sich zur Anlage von Fabriken in den 
Kolonien bereitfinden müßte. Regbm str. R e h d e n ,  
Berlin-Steglitz, sprach über „E indrücke von einer Reise

in K leinasien im November 1924“. Schließlich begründete 
Geh. Brt. S c h u b e r t  die N otw endigkeit für die deutsche 
Industrie, im Ausland und Übersee B etätigung zu suchen.

Ausstellungen und Messen.
Die 31. W anderausstellung Stuttgart 1925 der Deut

schen L andw irtschafts-G esellschaft ist für das Baufach in
sofern von Interesse, als neben den Schaustellungen der 
Tierzucht, der landw irtschaftlichen Erzeugnisse, Hilfsmittel 
und Maschinen, in einer besonderen A bteilung auch wie bis
her das l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  B a u w e s e n  ver
tre ten  sein wird. Die W anderausstellung findet auf den 
C annstatter W iesen in der Zeit vom 16. bis 21. Jun i d. J. 
sta tt. —

Eine „Industrie A usstellung für das Baufach, W oh
nungsw esen und verw andte G ewerbe in Berlin“ wird in der 
Zeit vom 16. Mai bis einschl. 2. Ju n i d. J . von der Innung 
„Bund der Bau-, Maurer- und  Zimmermeister zu Berlin“ in 
den Räum en des Sportpalastes (nebst freiem Gelände in 
der Potsdam er S traße) sowie der Philharm onie (Bernburger 
Straße) veransta lte t werden. —

Arbeiter- und Lohnfragen.
Durchschnittliche Tariflöhne der Bauarbeiter von Juli 

bis Oktober 1924. In Nr. 73 des vorigen Jahrganges wurde 
die statistische Zusam m enstellung der Tariflöhne für Bau
arbeiter im 2. V ierteljahr 1924 w iedergegeben, die sich auf 
die E rhebungen aus den deutschen S tädten über 900 000 
Einw ohner und auf E rfurt erstreckte. Im Anschluß daran 
geben wir nach den regelm äßigen B erichten der Zeitschrift 
„W irtschaft und S ta tis tik “ nachstehend die tarifm äßigen 
Stunden- und W ochenlöhne für die Monate Ju li bis Oktober 
wieder, wobei w ir uns auf die allgemeine D urchschnitts
werte beschränken:
T a r i f m ä ß i g e  N o m i n a l -  und R e a l s t u n d e n l ö h n e  

g e l e r n t e r  u n d  u n g e l e r n t e r  B a u a r b e i t e r  
in  P f e n n i g .

G e l e r n t e U n g e l e r n t e

M o n at
Vorkriegs
stunden

Nomi
nal-1)

Real-2) v.H.desVor-
kriegslohnes

Vorkriegs-
stunden-

Nomi
nal-1)

Real2-) v.H. desVor- 
kriegslohnes

lohn Stundenlohn (real) lohn Stundenlohn (real)

J u l i  .  . . 71 7G 66 93,0 56 64 55 98,2
A u g u s t  . . 79 69 97,2 67 59 105,4
S e p te m b e r s t 69 97,2 68 58 103,6
O k to b e r .  . n 8 t — — n 70 — —

T a r i f m ä ß i g e  N o m i n a l -  u n d  R e a l w o c h e n  l ö h n e  
g e l e r n t e r  u n d  u n g e l e r n t e r  B a u a r b e i t e r .

G e l e r n t e U n g e l e r n t e

M o n a t
N o m in al-1)  R eal-2) 

W ochenlohn

v .H .d e s  Vor
k rieg s lo h n e s 

(re a l)

N o m in al-1)  R eal-2 ) 

W ochenlohn

v .H .d es Vor
kriegslohnes 

(real)

J u l i  ..............................
A u g u s t ........................
S e p te m b e r  . . . .  
O k t o b e r ........................

36.47
37,81
38.61
39,93

31,59
33,08
32,88

83.8
87.8 
87,2

30,63 ! 26 53 
31,96 1 27,96 
32,31 27,52 
33,53 —

90,0
94.8
93,4

*) G e w o g e n e r  D u r c h s c h n it t  a u s  d e n  im  B e r ic h t s m o n a t  g ü ltig e n  T a r if 
s ä tz e n  fü r  V o l la r b e iie r .  —

2) B e r e c h n e t  a u f  G r u n d  d e r  d u r c h s c h n i t t l i c h e n  R e ic h s in d e x z if fe r  für 
d ie  L e b e n s h a l iu n g s k o s te n  in  d e r  V e r b r a u c h s z e i t .  —

Über die A rbeitslosigkeit im Baugew erbe einiger 
Länder gibt für die Zeit vom Ja n u a r  bis Ju li 1924 die fol
gende nach der Zeitschrift „W irtschaft und S ta tis tik“ zu
sam m engestellte Tabelle A uskunft. Die Zahlen bedeuten 
den H undertsatz der von der A rbeitslosigkeit betroffenen 
Gewerkschaftsm itglieder:

M o n a t D e u ts c h la n d E n g la n d S c h w e d e n Niederlande

Januar 1924 71J 4,1 47 3 50,0
Februar 1924 71,2 4,1 41 6 31.1
März 1924 36,9 4,1 34,8 21,0
April 1924 14,3 3,6 20,3 8,3
Mai 1924 8.9 3,3 8,0 5.5
Juni 1924 9 5 3,1 5,7 5,3
Juli 1924 10,3 3 ,2 6 ,5
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